
JH

SPIXIANA
Zeitschrift für Zoologie

Tropische Regenwälder

eine globale Herausforderung

Herausgegeben von

W. Engelhardt und E. J. Fittkau

Schriftleitung: L. Tiefenbacher

Generaldirektion der Naturwissenschaftlichen Sammlungen Bayerns

und

Zoologische Staatssammlung München, 1984

SPIXIANA

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



SPIXJANA
ZEITSCHRIFT FÜR ZOOLOGIE

herausgegeben von der

ZOOLOGISCHEN STAATSSAMMLUNG MÜNCHEN

SPIXIANA bringt Originalarbeiten aus dem Gesamtgebiet der Zoologischen Systematik mit

Schwerpunkten in Morphologie, Phylogenie, Tiergeographie und Ökologie. Manuskripte werden

in Deutsch, Englisch oder Französisch angenommen. Pro Jahr erscheint ein Band zu drei Heften.

Umfangreiche Beiträge können in Supplementbänden herausgegeben werden.

SPIXIANA publishes original papers on Zoological Systematics, with emphasis on Morphology,

Phylogeny, Zoogeography and Ecology. Manuscripts will be accepted in German, English or

French. A volume of three issues will be published annually. Extensive contributions may be

edited in Supplement volumes.

Redaktion - Editor-in-chief

Priv.-Doz. Dr. E. J. FITTKAU

Schriftleitung - Managing Editor

Dr. L TIEFENBACHER

Manuskripte, Korrekturen und Bespre-

chungsexemplare sind zu senden an die

Manuscripts, galley proofs, commentaries

and review copies of books should be

adressed to

Redaktion SPIXIANA

ZOOLOGISCHE STAATSSAMMLUNG MÜNCHEN

Maria-Ward-Straße 1 b

D-8000 München 19, West Germany

(ab 1985:

Münchhausenstraße 21, D-8000 München 60)

SPIXIANA - Journal of Zoology

published by

The State Zoological Collections München

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Tropische Regenwälder

eine globale Herausforderung

Herausgegeben von
W. Engelhardt und E. J. Fittkau

Schriftleitung: L. Tiefenbacher

Generaldirektion der

Naturwissenschaftlichen Sammlungen Bayerns

und
Zoologische Staatssammlung

München, 1984

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Die vorliegenden Beiträge sind erweiterte Niederschriften der Referate, die anläßlich

eines Regenwald-Symposiums vom 12. 9.-13. 9. 1983 im Rahmen der IV. Internationalen

Gartenbauausstellung (IGA) in der Bundesrepublik Deutschland (München, 28. April

bis 9. Oktober 1983) gehalten wurden.

Wissenschaftliche Leitung des Symposiums:

Prof. Dr. W. Engelhardt

Generaldirektor der Naturwissenschafthchen Sammlungen Bayerns, München
Priv.-Doz. Dr. E. J. Fittkau

Direktor der Zoologischen Staatssammlung, München

Gesamtherstellung: Gebr. Geiselberger, Altötting

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



SPIXIANA

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



dungsweiden, sowie der verstärkten Prospektion nach mineralischen Rohstoffen existiert bereits ein

umfangreiches Schrifttum (1).

Die folgenden Ausführungen konzentrieren sich daher auf vier Punkte, die für eine Bewertung der

heutigen Situation Amazoniens als Siedlungs- und Wirtschaftsraum von Bedeutung sind:

- Die Bevölkerungsentwicklung Amazoniens in ihrer regionalen Differenzierung

- Rondonia als Haupt-Zielgebiet der Binnenwanderung ins Amazonasgebiet und Schwerpunkt der

aktuellen Agrarkolonisation

- Die Freihandelszone von Manaus als Entwicklungspol, unter besonderer Berücksichtigung der in-

dustriellen Entwicklung

- Das Großprojekt Grande Carajäs: Neue Konzeption zur Regionalentwicklung Ost-Amazoniens.

1. Bevölkerungsentwicklung Amazoniens

Überblickt man die letzten 110 Jahre, d. h. den Zeitraum seit dem ersten offiziellen Zensus, so las-

sen sich im brasilianischen Amazonasgebiet mehrere Phasen im Bevölkerungswachstum und im regio-

nalen Verteilungsmuster dieser Bevölkerung unterscheiden.

Das letzte Viertel des 19. Jhdts. war geprägt vom Kautschuk-Boom, der nicht nur eine erste Bin-

nenwanderungsbewegung von Flüchtlingen aus dem dürregeplagten Nordosten als Kautschukzapfer

in die tropischen Regenwälder Amazoniens, vor allem nach Amazonas und Acre, mit sich brachte,

sondern gleichzeitig die Vermarktungszentren Manaus und Belem zu bedeutenden regionalen Haupt-

städten werden ließ. Zwischen 1872 und 1890 sowie in der Hochblüte der eineinhalb Jahrzehnte nach

der Jahrhundertwende verdoppelte sich die Bevölkerung der Nordregion (2). Vor allem ab 1890 war

die Bevölkerungszunahme im Amazonasgebiet bei weitem höher als die Brasiliens (s. Tab. 1), obwohl

die junge Republik zu dieser Zeit größte Einwanderermengen aufnahm (3).

Bevölkerungszahl Anteil an Bevölkerung Bevölkerungszunahme (In %)
(in 1000) Brasiliens (in %) Norden Brasilien

1872

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Kernraum stieg bis 1980 auf über 6 Millionen, die der Randgebiete (4), die mit der Nordregion die 1966

festgelegte Planungsregion „Amazonia Legal" bildet, erhöhte sich auf klar über 5 Mill. Deutlich sind

als Ergebnis des Programms der nationalen Integration in Tab. 2 im Vergleich zu 1960-70 die höheren

Zuwachsraten zwischen 1970 und 1980 zu ersehen. Die Bevölkerungszunahme betraf nicht primär die-

jenigen Regionen, die bereits den höchsten regionalen Bevölkerungsanteil besaßen (Parä, Amazonas),

sondern v. a. Rondonia und Mato Grosso, die ihren Anteil wesentlich steigern konnten. Die Gesamt-

bevölkerung der Planungsregion Amazönia Legal betrug 1980 11,2 MiUionen, d. h. immerhin 9,2%
der brasilianischen Bevölkerung.
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Anteil Zunahme Anteil Zu- bzw. Abnahme
Städtische Bevölkerung Städtische Bevölkerung län dl . Bevölkerung län dl . Bevö Ikerung

(in %) 1970-1980 (in %) 1970-1980
1970 1980 absolut (in 1000) in % 1970 1980 absolut (in 1000) in %

Acre
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Während die Einwohnerzahl des Munizips Belem heute bereits deutUch die Milhonengrenze über-

schritten haben dürfte, der Anteil an der Bevölkerung des Staates Parä aber in etwa gleichgeblieben ist,

konzentriert Manaus mit über 0,6 Mill. Einwohner (1960: 175000) über 42% der Bevölkerung des

Staates Amazonas. Die Zuwanderung hat hier in den letzten Jahren besonders große Probleme mit sich

gebracht.

Fig. 1 zeigt den Zuwachs städtischer und ländlicher Bevölkerung in absoluten Zahlen auf der Basis

der Mikroregionen. Der städtische Bevölkerungszuwachs von 1970-80 stellt dabei in vielen Mikrore-

gionen den Hauptteil der heutigen Stadtbewohner. Im ländlichen Raum macht sich jedoch vereinzelt

bereits die gesamtbrasilianische Tendenz einer absoluten Bevölkerungsabnahme bemerkbar. Die

Landflucht wird im Umland von Manaus und von Cuiabä besonders deutlich und ist hauptsächlich als

Sogwirkung der Zentren zu sehen (s. Fig. 1 ). In Acre ist nicht nur die Hauptstadt Rio Branco, sondern

vor allem der Entwicklungs-Boom im Nachbarstaat Rondonia für die Abnahme ländlicher Bevölke-

rung verantwortlich.

Die immer stärkere Konzentration der Bevölkerung auf die infrastrukturell besser ausgestatteten

städtischen Zentren jeglicher Größenordnung offenbart Fig. 2. Die Munizip-Hauptorte hatten zwi-

schen 1970 und 1980 prozentuale Zunahmen der Bevölkerung, die häufig über 100% und höher lagen.

Zu den regionalen Metropolen Belem und Manaus gesellten sich mit Säo Luis (Maranhäo), dessen Be-

völkerungszahl seit 1970 (168000) aber nur gering zunahm (1980: 182 000), Cuiabä, Santarem und den

am schnellsten wachsenden Städten Porto Velho (Rondonia) und Imperatriz (Maranhäo), letztere an

der Belem-Brasilia-Straße, weitere Großstädte.

Die Bevölkerungsentwicklung seit Anfang der 70er Jahre brachte im Amazonasgebiet zum einen

eine Auffüllung eines mehrere Hundert Kilometer breiten Randsaums, der sich vom östlichen Parä

über West-Maranhäo, den nördlichsten Zipfel von Goiäs, die Zentralregion von Mato Grosso bis in

den Südwesten nach Rondonia und Acre entlangzieht. In diesem Bereich kam es zu einem mit flächen-

hafter Waldvernichtung verbundenen, häufig fast frontartigen Vorrücken der Siedlungs- und Wirt-

schaftsgrenze. Dabei entstanden aber gleichzeitig ,, städtische" Siedlungskerne, deren Bevölkerung

z. T. außerordentlich schnell zunahm (s. Fig. 2). Zum andern ist eine Verstärkung der Bevölkerungs-

konzentration an der Achse des Hauptstroms aufgetreten. Weite Regionen nördlich des Soli-

möes/Amazonas und in den westlichen und zentralen amazonischen Regenwaldgebieten sind jedoch

bis heute nahezu siedlungsleer geblieben.

Bei den Vorstößen der Kolonisations-,, Keile" zeigt sich entlang der Entwicklungsachsen eine

enorme Bevölkerungszunahme in den Etappenorten, die durch die Konzentration zahlreicher neuer

Funktionen und die Sogwirkung bedingt ist. Dies gilt für die Transamazonica, deren Agrarkolonisa-

tion weitgehend gescheitert ist, ebenso wie für den Nordabschnitt der Belem-Brasilia-Straße, aber auch

für die Straßen Porto Velho-Manaus und Cuiabä-Porto Velho im Streckenabschnitt in Rondonia. In

der Dynamik der neuen Pionierzonen gibt es jedoch sehr große Unterschiede.

2. Entwicklungsprozesse an der Pionierfront: Das Beispiel Rondonia

Im Gegensatz zur Stagnation an der Transamazonica ist im letzten Jahrzehnt in Rondonia die dyna-

mischste Pionierfront Brasiliens entstanden. Rondonia nimmt im gesamten Amazonasgebiet eine Son-

derstellung ein. Die Entwicklungsprozesse in dieser durch hohe Zuwanderungsraten gekennzeichne-

ten Pionierzone erinnern in ihrer Schnelligkeit und Intensität an die Erschließung Nord-Paranäs in den

50er Jahren (Kohlhepp 1975).

Rondonia hatte - mit Ausnahme der regionalen Auswirkungen des Baus der Madeira-Mamore-Bahn

(1907-12) auf die Kautschuk- und Paränuß-Sammelwirtschaft, der Arbeiten an der 1915 fertiggestell-

ten Telegraphenlinie von Cuiabä nach Porto Velho, die zu ersten kleinen Siedlungskernen führten, und

der punkthaften Ausbeutung der Zinnerz-Lagerstätten seit den 50er Jahren - bisher im Schatten der

großen flächenhaften Erschließungsprozesse im Amazonasgebiet gestanden.
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Mit dem Vordringen der landwirtschaftlichen „fronteira" begann in den 70er Jahren die Kolonisa-

tion der tropischen Regenwälder in der Zentralregion Rondonias. Die Ausgangssituation der natürli-

chen Gegebenheiten erwies sich in Rondonia aufgrund des Vorkommens von terra-roxa-Böden, die

das höchste Nutzungspotential besitzen, günstiger als im terra firme-Gebiet Zentralamazoniens. Die

Lokalisation der ersten Kolonisationsprojekte um Ouro Preto und Jarü basierte auf dem Vorkommen
dieser Böden. Der Status Rondonias als Bundesterritorium ermöglichte es der staatlichen Kolonisa-

tionsbehörde INCRA (Instituto Nacional de Colonizagäo e Reforma Agraria), die besitzrechtlichen

Entscheidungen zu kontrollieren und nicht nur die Schlüsselstellung bei der Landvergabe zur Agrarko-

lonisation, sondern auch beim Aufbau der Infrastruktur bis in den sozialen Bereich hinein zu über-

nehmen.

Die Kolonisation spielte sich in vier unterschiedlichen Formen ab, die auf verschiedenen Kolonisa-

tionsstrategien basierten (s. Fig. 3):

L Integrierte Kolonisationsprojekte (PIC)

2. Projekte mit gelenkter Ansiedlung (PÄD)

3. Ansiedlung spontaner Kolonisten

4. Landverkauf durch öffentliche Ausschreibung

Zwischen 1970 und 1975 wurden fünf PIC gegründet, in denen INCRA für die Einrichtung und Er-

haltung der Infrastruktur verantwortlich war. Die Landvergabe an Kolonisten beruhte auf einer Flä-

chengröße von durchschnittlich 100 ha.

In den beiden 1974 und 1975 entstandenen Projekten mit gelenkter Ansiedlung (PÄD) sollte

INCRA nur noch administrative Funktionen wahrnehmen, mußte letztlich aber doch die Infrastruk-

turmaßnahmen übernehmen. Aufgrund des schnellen Migrationsdrucks reichte die Aufnahmekapazi-

tät in den Projektgebieten nicht aus, so daß schließlich zwischen 1979 und 1981 die Besiedlung sponta-

ner Kolonisten überwog. Ohne jede Infrastruktur erwies sich die Niederlassung der zahlreichen Sied-

lerfamilien als äußerst problematisch und ohne wirtschaftliche Erfolgschancen. Bis Juli 1983 sind in

den 2,7 Mill. ha umfassenden Kolonisationsprojekten in Rondonia über 38 000 Familien angesiedelt

worden. Ihre Zahl hat sich seit 1977 verdreifacht (s. Tab. 5).

Die Agrarkolonisation in Rondonia basiert auf der Kombination des Anbaus einjähriger Kultur-

pflanzen, V. a. den Grundnahrungsmitteln Bergreis, Bohnen, Maniok sowie Mais im System der

Landwechselwirtschaft, und der Dauerkulturen Kakao und in jüngerer Zeit auch Kaffee. Während

Grundnahrungsmittel zur Eigenversorgung und z. T. auch marktorientiert angebaut werden, ist der

von Agrarkrediten abhängige Dauerkulturanbau fast ausschließlich auf die Vermarktung ausgerichtet.

angesiedelte Familien 1983 (Juli)

4.222

635

4.755

3.353

3. 406

1.540

4.675

1.070

Tab. 5: Kolonisation in Rondonia. PIC = Projeto integrado de Coloniza^äo, PÄD = Projeto de Assentamento

Dirigido, PAC = Projeto de A^äo Conjunta (Quelle: Zusammenstellung von M. COY nach MEAF-INCRA-
CEER 1984 und eigene Erhebungen bei INCRA 1977).
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Das 1981 verkündete POLONOROESTE-Programm (5) hat als regionale Entwicklungsplanung

für Rondonia und eine Teilregion von Mato Grosso - im Gegensatz zum POLAMAZONIA- und

POLOCENTRO-Programm - seinen Schwerpunkt im Bereich ländlicher Entwicklung eindeutig in

der Förderung des Kleinbetriebs. Diese Entwicklung - eigentlich eine Wiederaufnahme der 1970 im

Programm der nationalen Integration für die Besiedlung Amazoniens propagierten Leitziele klein-

bäuerlicher Landwirtschaft - ist zweifellos von der Weltbank als Finanzierungsorgan beeinflußt und

läßt deutliche Ansätze einer Grundbedürfnis-Orientierung erkennen (6). Das Programm hatte seinen

Vorläufer in dem vom Landwirtschaftsministerium des damaligen Territoriums Rondonia erstellten

Förderungsprogramm für Kleinbauern (7), das zur Gründung der CODARON (Cia. de Desenvolvi-

mento Agricola de Rondonia) führte und bereits die Einrichtung von „städtischen" Versorgungszent-

ren im ländlichen Raum (Nücleo Urbano de Apoio Rural: NUAR) vorsah.

Leitziele des POLONOROESTE-Programms sind v. a. die Weiterführung und Stärkung der Maß-

nahmen zur nationalen Integration durch Förderung der Besiedlung der Region durch ökonomisch

marginalisierte Bevölkerungsgruppen anderer Regionen sowie die Verbesserung der wirtschaftlichen

Situation der Bevölkerung und damit der Planungsregion.

Als wichtigste Programmteile sind die Verkehrserschließung mit der Asphaltierung der etwa

1 100 km langen Bundesstraße Cuiabä-Porto Velho (BR 364), der zentralen Achse Rondönias, und

dem Ausbau ländlicher Erschließungsstraßen sowie die Einrichtung und Konsolidierung von Koloni-

sationsprojekten mit Unterstützung der Agrarproduktion, der Infrastruktur und Sozialleistungen zu

nennen. Außerdem wird der Umweltschutz und die Unterstützung der indianischen Bevölkerung her-

vorgehoben.

Die Kosten dieses umfangreichen Entwicklungsprogramms betragen für den Zeitraum 1981-1985

1,55 Milliarden US-$, wovon 42% allein die aus verkehrstechnischen Gründen allerdings dringend

notwendige Asphaltierung der BR 364 verschlingen wird. Diese Mittel werden zu zwei Dritteln von

Brasilien in Form von Haushaltsmitteln der involvierten staatlichen Organe und speziellen nationalen

Entwicklungsfonds wie PIN und PROTERRA und zu einem Drittel von der Weltbank finanziert (8).

Die Koordinierungsaufgaben übernimmt die SUDECO (Superintendencia do Desenvolvimento do

Centro-Oeste).

Unter den o. g. physischen und organisatorisch-administrativen Rahmenbedingungen hat sich Ron-

donia zu einer Wanderungs-Zielregion erster Ordnung entwickelt. Dies vor allem seitdem die BR 364

als unbefestigte Piste 1968 für den ganzjährigen Verkehr geöffnet wurde. Schon die Bevölkerungszu-

nahme im Zeitraum zwischen 1970 und 1980, in dem die Einwohnerzahl Rondönias um weit mehr als

das Vierfache zugenommen hatte (s. Tab. 2) und durchschnittliche jährliche Wachstumsraten von

15,8% erreicht wurden, zeigt diese Tendenz. Ende der 70er und Anfang der 80er Jahre verstärkte sich

die Migration nach Rondonia noch beträchtlich (s. Tab. 6). Nachdem Rondonia 1982 zum Bundes-

staat erhoben wurde, und die Verbesserung der Straßenverhältnisse als positive Konsequenz des

POLONOROESTE-Programms einen leichteren Zugang ermöglichte, ist die Zahl der Zuwanderer

von 58000 (1982) auf 93 000 im Jahre 1983 angestiegen. Im Januar 1984 wurden am ,, Einfalltor" Vil-

hena im Süden Rondönias ca. 8 900 Zuwanderer gezählt (Januar 1 983 : 2 740), was auf eine bedeutende

Verstärkung der Binnenwanderung schließen läßt, da die höchsten Zuwandererzahlen in den

niederschlagsarmen Monaten zwischen Juli und September zu erwarten sind (9). Die Gesamtbevölke-

rung Rondönias, die 1980 (Zensus 1.9.80) 503 000 betrug, hat sich bis Ende 1982 auf 660000 erhöht

(10) und dürfte Anfang 1984 bereits 770000 erreicht haben.

Die Analyse der Herkunftsgebiete der Migranten (s. Tab. 6) zeigt, daß Paranämitüber27% weiter-

hin führt, anteilmäßig aber abgenommen hat (1980: 38,9%). Die Binnenwanderer aus Paranä stammen

vorwiegend aus dem Norden, Nordwesten und Westen des Staates. In der Nordregion (Norte Novo
und Norte Novissimo) Paranäs führte der frostbedingte Rückgang des Kaffeeanbaus zu gravierenden

agrarstrukturellen Umwälzungen, wobei durch die Umstellung vieler Betriebe in ökologischen Un-

gunstgebieten auf extensive Rinderhaltung besonders viele Landarbeiter und Kleinpächter arbeitslos

wurden. Demgegenüber ist die Abwanderung aus West-Paranä eine reine Verdrängungsmigration in-
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war für viele Migranten nicht nur ein räumlicher, sondern auch ein sozialer Mobilitätsprozeß mit dem
Erwerb von Landeigentum verbunden.

Hinsichtlich der Berufsstruktur der nach Rondonia abwandernden Familienvorstände haben sich

beträchtliche strukturelle Veränderungen vollzogen. 1980 waren noch 83% der Haushaltsvorstände

vor ihrer Migration nach Rondonia in der Landwirtschaft tätig, davon aber nur 22% als selbständige

Landwirte, deren Anteil unter den Zuwanderern aus den Minifundiengebieten des Südens, aber auch

aus Espirito Santo, besonders hoch ist (14).

Im Jahre 1983 hat das Spektrum der beruflichen Streuung der Migranten stark zugenommen. Insbe-

sondere ist die Zahl der aus Städten kommenden Migranten enorm angestiegen (1983 : 73 %) (15), wobei

aber wohl ein großer Teil dieser Menschen keine traditionellen Stadtbewohner waren, sondern in den

60er und 70er Jahren aus dem ländlichen Raum Südostbrasiliens in die Städte abgewandert sind und

sich dort - bestenfalls als Tagelöhner lebend - nicht integrieren konnten.

Zielgebiete der Zuwanderer sind weiterhin v. a. die Kolonisationsgebiete in der Hauptstraßenachse

im zentralen Rondonia, wobei aber das Projekt Ji-Paranä im heutigen Munizip Cacoal (s. Fig. 3) mit

seinem sehr dynamischen Distrikt Rolim de Moura (16) am Rand der Chapada dos Parecis die höchsten

Zuwachsraten aufweist. Die im Bau befindliche Straßenverbindung von Presidente Medici nach Costa

Marques hat die Entwicklung von der BR 364 nach Westen eingeleitet. Die Migration nach Rondonia

ist insgesamt als lange gereifte Notmaßnahme, als ein aufgrund auswegloser sozioökonomischer Gege-

benheiten gezwungenermaßen durchgeführter Prozeß verdrängter und marginalisierter ländlicher und

städtischer Bevölkerungsgruppen zu interpretieren. Es ist nicht die freiwillige Wanderung auf der Su-

che nach dem Eldorado, von der so oft gesprochen wird.

Der Kolonisationsprozeß ließ - auch auf der Grundlage alter Siedlungskerne - ein Netz von städti-

schen Siedlungen entstehen, die sich häufig ohne Planungskonzept spontan weiterentwickelten. Staat-

licher und privater Dienstleistungssektor, die Aufbereitung und Vermarktung der Agrarprodukte,

Einzelhandel und die typischen industriellen Ansätze der Pionierfront, die Sägereien, sind dort lokali-

siert. Außer diesen zentralörtlichen Funktionen kommt den Städten auch als ,,Wartesaal" für neuan-

kommende Migranten eine besondere Bedeutung zu, da die Ansiedlungskapazität der staatlichen Be-

hörden voll ausgelastet ist und z. Z. etwa 28 000 Familien bei INCRA registriert sind, die auf Landzu-

teilung warten. Viele Neusiedler kommen als ,,agregado" auf dem Eigentum von Verwandten oder

Freunden unter, wo sie ein Stück Land zur Bewirtschaftung erhalten und als Gegenleistung ihre Ar-

beitskraft zur Verfügung stellen. Andere arbeiten als Halbpächter, v. a. bei Dauerkulturen wie Kaffee,

nach dem traditionellen Halbpachtsystem mit der Möglichkeit, Zwischenpflanzungen als Grundnah-

rungsmittel zum Eigenbedarf anzubauen. Für viele wird aber die Arbeitssuche in der Stadt zum Dauer-

zustand.

Auf der anderen Seite kommt es bereits in verstärktem Maße zum Verkauf von Landstücken und zur

Abwanderung in die Städte. In manchen Projektgebieten haben schon bis zu 50% der Betriebe den Be-

sitzer mindestens einmal gewechselt. In den Pionierstädten läßt sich bereits eine deutliche soziale Se-

gregation zwischen einer aufstrebenden städtischen Mittelschicht (Beamte, Ärzte, Anwälte, Kaufleu-

te, Transportunternehmer, Holzhändler etc.) und der breiten Unterschicht von Migranten und Zu-

wanderern aus dem ländlichen Raum feststellen. In der zentral-örtlichen Hierarchie der Städte rangiert

nach der Hauptstadt Porto Velho mit heute über 150000 Einwohnern Ji-Paranä als Regionalzentrum

Zentral-Rondonias. Cacoal, Ariquemes und Vilhena folgen in deutlichem Abstand. Die anderen Orte

an der Entwicklungsachse BR 364 haben bisher nur lokale Bedeutung. Im'Gegensatz zu der dynami-

schen Entwicklung an der Hauptstraße ist Guajarä-Mirim zurückgeblieben und auch die Orte im Gua-

pore-Tal sind bisher noch zu isoliert (s. Fig. 3). Einige der im POLONORQESTE-Programm ent-

standenen ländlichen Versorgungszentren (NUAR) könnten neue Ansätze zur städtischen Siedlungs-

entwicklung bilden.

Gründe für die Abwanderungstendenzen aus dem ländlichen Raum sind die z. T. schlechten Le-

bensbedingungen aufgrund fehlender Infrastruktur, Aufgabe des Betriebs infolge Verschuldung, aber

auch die Auswirkungen der Malaria, die in Rondonia außerordentlich stark verbreitet ist.
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Welche Zukunftsperspektiven bieten sich nun der weiteren Erschheßung und Besiedlung in Rondö-

nia? Wird der neue Bundesstaat zum Modellfall für erfolgreiche Kolonisation im brasilianischen Ama-

zonasgebiet werden?

Sicher kann heute noch kein abschließendes Urteil gefällt werden. Aber einzelne Faktoren und Pro-

bleme zeichnen sich bereits klar ab:

Die Asphaltierung der BR 364 wird - unter Berücksichtigung der bekannten Prozeßabläufe im länd-

lichen Raum des Südens, Südostens und Nordostens Brasiliens und der äußerst prekären Situation im

städtischen Bereich mit schnell zunehmender Arbeitslosigkeit - zu einer erheblichen Verstärkung der

Zuwanderung führen. Dies wird den Bevölkerungsdruck auf die in Rondonia vorhandenen Ressour-

cen verstärken und könnte die Aufnahmekapazität der Kolonisationsprojekte sprengen. Besonders

problematisch erscheint aber die Tatsache, daß die Gebiete mit den günstigsten Bodenverhältnissen be-

reits in Besitz genommen sind und die Wellen der Migranten sich in Zukunft in naturräumliche Un-

gunstgebiete ergießen, deren Tragfähigkeit für die zu befürchtenden Bevölkerungsdichten nicht aus-

reicht. Folge der Überlastung der staatlichen Ansiedlung wird eine Zunahme der ,,wilden" Land-

nahme durch Posseiros sowie der sozioökonomisch bedingten Konfliktsituationen in dieser Region

sein.

Nach der bislang auf den engen Bereich der Flußläufe beschränkten Auseinandersetzung zwischen

Kautschukzapfern (Seringueiros), Paranuß-Sammlern, Jägern und Indianern brachten die Kassiterit-

Gewinnung, Gold- und Diamanten-Sucher (Garimpeiros) sowie jüngst die zahlreichen Kleinbauern,

Squatter (Posseiros), aber auch Rinderzucht-Großprojekte eine räumliche Ausweitung der Interessen-

konflikte zwischen diesen Gruppen mit sich. Während im Bereich der konkurrierenden Sammelwirt-

schaft und Jagd aufgrund des zur Verfügung stehenden Raums eine Koexistenz noch bedingt möglich

war, trugen ausgedehnte Waldrodungen von Squattern und offiziell angesiedelten Kleinbauern im

landwirtschaftlichen Betriebssystem der einfachen Landwechselwirtschaft sowie von Rinderzüchtern

zur Weidelandgewinnung nun auch abseits der großen Flüsse zur Vernichtung des indianischen Le-

bensraums bei. Vor allem die ,,Pistoleiros" der Großgrundbesitzer trugen zu einer gnadenlosen Ver-

folgung und Vertreibung indianischer Stammesgruppen bei.

Durch die Kontakte mit Gummizapfern, Prospektionstrupps, Fazendeiros, Holzfällerkolonnen,

Landspekulanten, Viehtreibern und Kolonisten sowie den Arbeitstrupps der Straßenbaufirmen, die

ihre Aktivitäten immer stärker auch auf Verbindungsstraßen von der BR 364 nach W und SW sowie

nach N ausdehnen und damit indianische Siedlungsgebiete, ja auch Schutzgebiete tangieren, erlitten

und erleiden die Indianer sowohl physische als auch psychische Schäden. Neben gewaltsamen Zusam-

menstößen führen die Übertragung von Ansteckungskrankheiten, v. a. Grippe und Masern, Alkoholi-

sierung, Prostitution, unter falschen Versprechungen herbeigeführte Versklavung zu Dienstleistungen

sowie der Schock der Kontakte mit der Zivilisation, häufig verbunden mit dem Verlust der kulturellen

Identität und wirtschaftlichen Unabhängigkeit zu verheerenden Folgewirkungen.

Die Gesamtproblematik und insbesondere die Diskontinuität der Erschließungspolitik für Amazo-

nien wird am Beispiel des Aripuaüa-Gebietes in NW-Mato Grosso deutlich, das aber noch in das süd-

östliche Rondonia hereinragt. 1969 wurde im Grenzgebiet zwischen Mato Grosso und Rondonia auf-

grund von Gutachten der FUNAI (Fundagao Nacional do Indio) ein ,,Nationalpark Aripuana" vorge-

schlagen und genehmigt sowie ein Reservat für die 1968 erstmals kontaktierten Cinta Larga-Indianer,

aber auch für die Surui, eingerichtet. Beide gehören zu den größten Stammesgruppen im Amazonasge-

biet.

Kurze Zeit später ließen sich -z.T. aufgrund bereits früher erworbener Eigentumstitel - Vieh-

zuchtgroßbetriebe und B ergbau gesellschaften nieder, deren Prospektoren die indianischen Siedlungs-

gebiete durchstreiften und die Bevölkerung verunsicherten. ZusätzHch drangen Gold- und Diaman-

ten-Schürfer in das Cinta Larga-Reservat ein. Der Straßenbau (BR 174 in Richtung Aripuana) brachte

zusätzliche Probleme. Die gewaltsamen Zusammenstöße und die Gewaltakte gegen die Cinta Larga

und Surui wurden weithin bekannt.
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Wenn auch Rondonia bisher im Gegensatz zu Südost- und Ost-Parä und dem Norden von Mato

Grosso von dem massiven Eindringen nationalen und internationalen Großkapitals und seinen pro-

blematischen Konsequenzen im ökologischen, sozialen und ökonomischen Bereich verschont geblie-

ben ist, so muß doch damit gerechnet werden, daß sich die aus anderen Regionen Brasiliens bekannten

Prozeßabläufe an der ,, Frontier" wiederholen: Dies gilt insbesondere für die Verdrängung der Pio-

nierbevölkerung durch die Verstärkung der Einflüsse kapitalstarker Großgrundbesitzer.

In vielen Teilregionen werden Isolation, mangelnde Infrastruktur, Abhängigkeit von Zwischen-

händlern und fehlende Vermarktungsalternativen für Agrarprodukte sowie die Verschuldung durch

fehlerhafte Verwendung von Agrarkrediten diesen Prozeß noch beschleunigen.

Von grundlegender Bedeutung für die Zukunft der Besiedlung Rondönias wird auch die Bekämp-

fung der Malaria sein, die höchste Verbreitungsraten erreicht und infolge des Auftretens resistenter

Stämme von Plasmodium falciparum besonders schwer prophylaktisch zu behandeln ist. In den

Hauptverbreitungsgebieten um Ariquemes und Jarü ist Malaria aufgrund der gesundheitlichen Schä-

den, aber auch aufgrund von Arbeitsausfall durch Erkrankung und damit Produktionsverlusten sowie

durch finanzielle Einbußen infolge hoher Arzt- und Arzneikosten zu einem existentiellen Problem ge-

worden.

Entscheidend für die ländliche Entwicklung in Rondonia wird auch sein, ob die eingerichteten und

noch geplanten Versorgungszentren (NUAR), deren Einflußbereich 1 000 bis 1 200 Familien umfaßt,

ihre Funktion erfüllen können, bzw. ob deren ,,administradores" zum Vorteil der Siedler politisches

Geschick beweisen, oder ob sie das Schicksal der Agrovilas in der zentralörtlichen Konzeption der

INCRA-Projekte an der Transamazönica ereilt (17).

Vieles am POLONOROESTE-Programm hat innovatorischen Charakter: die Betonung der inte-

grierten ländlichen Entwicklung und die Schwerpunktsetzung auf die Unterstützung der Kleinbauern

sowie zumindest der Versuch der stärkeren Beteiligung der Bevölkerung an Entscheidungen, auch

beim Aufbau der NUAR.
Erste Ergebnisse der Untersuchung von M. Coy (18) zeigen, daß für große Teile der Bevölkerung

das POLONOROESTE-Programm und seine Teilprojekte weiterhin ,,development from above"

sind, d. h. von oben verordnet, und längst noch nicht die Bewußtseinsbildung über die Möglichkeiten

einer effektiven Partizipation eingesetzt hat. In diesem Bereich überschneiden sich natürlich auch die

Interessen der politischen Führung und die Aktivitäten kirchlicher Basisorganisationen, deren Aus-

wirkungen von staatlicher Seite teilweise mit Mißtrauen zur Kenntnis genommen werden.

Bis 1988 sollen nach Angaben von INCRA (19) weitere 6 000 Familien in neuen Projekten angesie-

delt werden. Hauptziel dieser von der Weltbank mitfinanzierten Projekte ist die auf der Grundlage de-

taillierter Geländeuntersuchungen geplante Anpassung an die natürlichen Gegebenheiten und die Ent-

stehung agroforstwirtschaftlicher Landnutzungsmodelle. Dabei sollen als cash crops verstärkt Dauer-

kulturen wie Kautschuk (20), Guaranä, ölpalme etc. angebaut werden (21), während der Kaffeeanbau

durch Kredite nicht weiter gefördert werden soll. Auch die weitere Ausdehnung des Kakaoanbaus ist

nicht geplant.

Es ist nicht nur für Rondonia, sondern auch allgemein für Amazonien, zu hoffen, daß sich die Sied-

lungs- und Wirtschaftsverhältnisse stabilisieren und die Entwicklungsprozesse in Rondonia damit

nicht nur eine Durchlaufphase einer sich weiter nach Westen und Norden vorschiebenden Pionierfront

sind.

3. Die Freihandelszone von Manaus:

Industriezentrum als Entwicklungspol?

Bereits im Jahre 1 967 wurde in und um Manaus eine Freihandelszone eingerichtet, die von einer vom
Innenministerium eingesetzten Behörde, der SUFRAMA (Superintendencia da Zona Franca de Man-

aus) verwaltet wird. Durch steuerliche Erleichterungen, insbesondere bei der Importsteuer, sollten der
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weit im Landesinnern gelegenen Hauptstadt des Staates Amazonas und dem gesamten West-Amazo-

nien neue wirtschaftliche Impulse gegeben werden.

Seit Anfang der 70er Jahre verlagerte sich der Schwerpunkt der Aktivität vom Handel auf die Indu-

strie. Staatliche Subventionen, Zollfreiheit und eine Reihe steuerlicher Vergünstigungen ließen in der

ersten Hälfte der 70er Jahre eine ganze Anzahl von Niederlassungen süd- und südostbrasilianischer In-

dustriefirmen entstehen, die aber fast ausschließlich noch auf die Montage importierter ausländischer

Halbfabrikate angewiesen waren. Die Einrichtung eines 1 600 ha großen Industrieparks mit sehr guten

infrastrukturellen Voraussetzungen erwies sich neben den steuerlichen Anreizen und der Verfügbar-

keit zahlreicher, allerdings größtenteils ungelernter, dafür aber billiger Arbeitskräfte als wesentlicher

Standortfaktor.

Im Jahre 1975 wurde der Anteil der ausländischen Direktimporte drastisch verringert und vor allem

in Brasilien hergestellte Teilprodukte nach Manaus geliefert. Die Zahl der Betriebe nahm aufgrund der

staatlich geförderten Industrieentwicklung in den 70er Jahren schnell zu. Eine erstaunliche Branchen-

differenzierung wurde erreicht und bis heute etwa 50 000 Arbeitsplätze im sekundären Sektor einge-

richtet (s. Tab. 7). Aufgrund der finanziellen Vergünstigungen bei der Ansiedlung und beim Absatz

der Produktion sind Industriebranchen führend vertreten, die in Manaus ansonsten keinerlei Standort-

vorteile - eher sogar Nachteile - besitzen würden. Dies gilt in besonderem Maße für die Elektroindu-

strie und die Produktion von Artikeln der elektronischen Unterhaltungsbranche wie Farbfernsehgerä-

te, Videokassetten, Magnetbänder, Radios, Plattenspieler, Tonbandgeräte, elektronische Taschen-

rechner und Registrierkassen sowie Uhren verschiedenster Typen. Mehr als 27% aller Industriebe-

schäftigten sind in dieser Branche tätig. Dazu kommen die Produkte der Fahrzeugindustrie (Motorrä-

der, Fahrräder), der chemischen und KunststoffIndustrie. Nur die Holz- und z. T. die Nahrungsmit-

telindustrie basieren auf regionalen Rohstoffen.

Branche
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gerten Werkbank" Manaus könnte sich bei Verstärkung der industriellen Krise Brasiliens durch Auf-

gabe von Produktionsstätten und Reduzierung der beträchtlichen Produktion (22) nachhaltig ver-

schlechtern, zumal die von der Industrialisierungswelle angezogenen zahlreichen Zuwanderer keiner-

lei andere Beschäftigungsalternative besitzen und häufig auch nur für einen speziellen manuellen Mon-
tage-Teilprozeß vor Ort ausgebildet wurden.

Einen regionalen Entwicklungsimpuls konnte der Pol Manaus im zentralen und westlichen Amazo-

nien nicht bewirken. Eher läßt sich eine starke Sogwirkung auf das Umland und eine verstärkte punk-

tuelle Konzentration der wirtschaftlichen Entwicklung feststellen.

4. Das Großprojekt „Grande Carajäs",

eine problematische Konzeption zur Regionalentwicklung Ost-Amazoniens

Seit der Entdeckung der Eisenerzvorkommen in der etwa 550 km südwestlich von Belem gelegenen

bis über 900 m hohen Serra dos Carajäs im Jahre 1967 haben die Abbaumöglichkeiten dieser größten

bekannten Lagerstätten hochwertiger Eisenerze (66% Fe-Gehalt) Politiker, Ökonomen und Planer zu

äußerst optimistischen Aussagen über die Entwicklungsperspektiven der Region veranlaßt (23). Noch
zur Amtszeit der Regierung Medici wurde ein gemeinsames Carajäs-Projekt der Cia. Vale do Rio Doce

(CVRD) und von U. S. Steel mit einem Investitionsbedarf von 900 Mio. US-$ konzipiert, wobei der

Absatz von Eisenerz auf dem US-Markt, der Zugang zu internationalen Krediten und zum Know-how
eine Rolle spielten. Nach dem geplanten Bau der Erzbahn und eines Tiefwasserhafens bei Säo Luis war

bereits für 1978 der Export von 12 Mio. t Eisenerz pro Jahr vorgesehen, der bis 1985 auf 45 Mio. t ge-

steigert werden sollte. Nach langen Verhandlungen schied 1977 U. S. Steel aus dem Konsortium aus.

Die Erschließungs- und Infrastrukturkosten sowie die sich immer stärker abzeichnende internationale

Stahlkrise und die ausreichende Eisenerzgewinnung des Unternehmens am Cerro Bolivar in Venezuela

dürften dabei ausschlaggebend gewesen sein.

Nachdem sich andere ausländische Partner, u. a. Nippon Steel, nicht zu einer Kooperation ent-

schließen konnten, wurden die Eckdaten der Carajäs-Pläne vom Ministerium für Bergbau und Energie

zurückgenommen und die geplanten Gesamtinvestitionen mit 2 Mrd. US-$- statt 3,5 in der Vorphase

- angegeben (24).

Im Jahre 1978 entschloß sich dann die zu 80% staatseigene CVRD zur alleinigen Kostenübernahme.

Kurze Zeit später setzte die Entwicklung von einem Projekt des Eisenerzabbaus zu einem integrier-

ten Gesamtplan für die Regionalentwicklung Ost-Amazoniens ein, der immer größere finanzielle Di-

mensionen annahm. Nach einem Kompetenzkonflikt im Bereich mehrerer Ministerien mit Überle-

gungen zur Einrichtung einer Superintendencia, ja sogar eines eigenen Bundesstaats, schuf der brasilia-

nische Präsident Figueiredo im November 1980 den ,, interministeriellen Rat" des ,,Programa Grande

Carajäs", der allen Bundesbehörden gegenüber weisungsbefugt ist.

Die neue Konzeption ist ein umfassender Entwicklungsplan für Ost-Amazonien und sieht ein Inve-

stitionsvolumen von 62 Mrd. US-$ in einem 10-Jahres-Zeitraum für die integrierte Inwertsetzung des

mineralischen, hydroelektrischen, land- und forstwirtschaftlichen Potentials sowie für die Verkehrsin-

frastruktur, V. a. für den Eisenerzabbau, und die Verhüttung vor. Die Planungsregion umfaßt eine Flä-

che von 900000 qkm in den Bundesstaaten Parä, Maranhäo und Goiäs.

Der Entschluß der brasilianischen Regierung, ein Projekt dieser Größenordnung zu planen, ist unter

den aktuellen Gegebenheiten einer weltweiten Rezession auf dem Eisenerz- bzw. Eisen- und Stahlsek-

tor sowie der Auslandsschulden Brasiliens in Höhe von fast 100 Mrd. US-$ nur schwer verständlich.

Die staatlichen Überlegungen, durch sehr umfangreiche internationale Kredite das Projekt Grande Ca-

rajäs finanzieren zu können, um dann auf der Basis der Inwertsetzung des natürlichen Potentials höch-

ste Exporterlöse zu erzielen und damit den Abbau der internationalen Zahlungsverpflichtungen einzu-

leiten, ist in Brasilien nicht nur auf Skepsis, sondern auch auf heftigen Widerstand gestoßen, der sich in

einer Flut von - z. T. auch polemischen - Publikationen äußert (25).
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Das Gesamtprojekt wird sehr einschneidende Eingriffe in den Naturraum Ost-Amazoniens mit sich

bringen, wobei einige Teilprojekte - wie etwa der Tucurul-Stausee - schwierige ökologische Probleme

aufwerfen.

Inzwischen hat die geologische Prospektion die Serra dos Carajäs als eines der bedeutendsten Vor-

kommen mineralischer Rohstoffe erkannt. Kernstück der Planungen ist dabei weiterhin das Eisenerz-

Projekt Carajäs.

Die Bedeutung der engeren Carajäs-Region wird aus folgenden Daten deutlich, die Vorkommen in

einem nur etwa 3500 qkm großen Teilgebiet umfassen (s. dazu Fig. 5):

Erzvorkommen
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hinausgekommen. Die Regierung sieht dort die Förderung privatwirtschaftHcher Projekte vor, die

durch die staatHchen Infrastruktur-Vorleistungen zweifellos sehr begünstigt werden.

G. Kohlhepp 1984

Mineralische Rohstoffvorkommen :

HW Eisenerz W Bauxit

Bw Kupfererz <& Gold

W Manganerz W Zinnerz

t> Nickelerz
(Kassiterit)

Grenze der

Bundesstaaten

Bahnlinie im Bau

Asphaltstraße

Straße ohne
feste Decke

Fig. 5: Mineralische Rohstoffvorkommen in der Serra dos Carajäs und Projektgebiet Grande Carajäs (Quellen:

Unterlagen der Cia. Vale do Rio Doce u. des Dep. Nacional de Producäo Mineral do Min. das Minas e Energia)
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Die großen Pläne der Errichtung von Hüttenwerken auf dem Stahl- und Aluminiumsektor werden

zügig vorangetrieben. Die verkehrsgeographische Gunst von Säo Luis, der Hauptstadt des Staates

Maranhäo, hat den Ausschlag für den Standort eines Industrieparks gegeben. Dort ist an die Errichtung

von Stahlwerken mit einer Kapazität von 10 Mio t/Jahr, an die Erzeugung von 5 Mio t Sinter aus Ei-

senerz und - in der ersten Phase - die Herstellung von 500000 t Aluminiumoxyd (Tonerde) und
100000 t Aluminium (Alumar) mit aus dem Rio Trombetas-Gebiet angeliefertem Bauxit gedacht (30).

Für diese gigantischen Vorhaben sind Investitionen von 14 Mrd. US-$ nötig. Das Werk der Alumar
(Alcoa/Shell) wird mit 1,5 Mrd. US-$ das größte jemals in Brasilien privat finanzierte Industrieprojekt

sein.

Von besonderer Bedeutung in der Gesamtkonzeption von ,,Grande Carajäs" wird auch der Alumi-

niumhüttenkomplex sein, der bei Barcarena, südwestlich von Belem, eingerichtet wird. Dort werden

zwar nicht die Bauxitvorkommen der Serra dos Carajäs oder der Region Paragominas verarbeitet, son-

dern die Belieferung mit dem Rohstoff Bauxit wird von den Lagerstätten der CVRD am Rio Trombe-

tas, einem nördlichen Zufluß des Amazonas, sowie von Almeirim erfolgen. Der Standortvorteil des

nur wenige Kilometer vom Rio Trombetas entfernten Bauxitabbaus ist die Möglichkeit des

Bauxittransports mit Schiffen bis 50000 BRT auf dem Flußwege.

Der Aluminiumhüttenkomplex des Konsortiums Albras/Alunorte soll in Vila do Conde/Barcarena

zur größten Aluminium-Produktion in Südamerika führen (31), die zu gleichen Teilen für den Bin-

nenmarkt und den Export vorgesehen ist. Dabei sollen 800000 t Tonerde und - bis 1988 - 320000 t

Aluminium produziert werden. Hierbei wird die NALCO (Nippon Amazon Aluminium Company),

ein Konsortium japanischer Firmen, mit 49% beteiligt sein, das mit sehr günstigen Konditionen, vor

allem im Energiebereich, einstieg.

Zur Sicherung der Energieversorgung der riesigen Industrievorhaben, v. a. der außerordentlich

große Energiemengen benötigenden Aluminiumhütten (32), ist am Rio Tocantins ca. 300 km SSW von

Belem das Wasserkraftwerk Tucurui im Bau, das in seiner ersten Stufe eine Kapazität von 4000 MW
haben wird, die im Endausbau auf 7960 MW nahezu verdoppelt werden soll. Tucurui gehört zu den

größten hydroelektrischen Kraftwerken der Erde, und der Tucurui-Stausee von rund 200 km Länge

steht mit einem Stauvolumen von 43 Mrd. m'' weltweit an zweiter Stelle. Der Stau des Rio Tocantins

soll in Kombination mit zukünftigen weiteren Kraftwerkbauten am Rio Araguaia die Schiffbarma-

chung des Araguaia-Tocantins auf einer Strecke von über 2 000 km ermöglichen. Über die Versorgung

der Industriekomplexe mit elektrischer Energie und die Elektrifizierung der Erzbahn hinaus wird Tu-

curui auch Energie für die Millionenstadt Belem liefern, die bisher ausschließlich mit Wärmekraftwer-

ken auf Mineralölbasis versorgt wurde.

Zunächst sollte die Bereitstellung elektrischer Energie für das Aluminiumhüttenwerk Barcarena in

Eigenregie des japanisch-brasilianischen Konsortiums gewährleistet werden. Die japanische Seite er-

reichte jedoch - nach Halbierung der brasilianischen Kapazitätsplanungen für Albras/Alunorte - die

Übertragung von Tucurui auf die staatliche Eletrobräs und damit für die inzwischen auf ca. 5 Mrd.

US-$ gestiegenen Investitionskosten für Tucurui den Zugang zum internationalen Kapitalmarkt (33).

Die Problematik der Koordination der Maßnahmen im Rahmen dieser riesigen Vorhaben wird am
Beispiel der Holzverwertung im Überflutungsgebiet des Tucurui-Stausees deutlich. Das Holzvolumen

des Aufstaubereichs von 2 160 qkm wird auf 13,4 Mio m"' geschätzt. Hiermit verband sich die Erwar-

tung von 1,5 Mrd. US-$ Deviseneinnahmen (34). Der Firma Capemi, einer Holding der größten Pri-

vatversicherungsgruppe Brasiliens, wurde erst 1979 (Beginn der Tucurui-Bauvorhaben bereits 1976)

eine Fläche von 650 qkm zur Abholzung übertragen. Der auf diesem Sektor nicht erfahrenen Firma

wurden im Hinblick auf die knappe Frist bis zum Aufstau außergewöhnliche Anreize gewährt, so u. a.

die Verwertung der hochwertigen Bertholletia exce/si«- Bestände. Bereits 1981 war abzusehen, daß die

Firma durch unzureichende maschinelle Ausstattung und eine Holzverlustquote von 60% zur Einhal-

tung des Zeitplans außerstande war. Im August 1982 räumte der Planungsminister Delfim Netto ein,

daß aufgrund einer fehlerhaften Stichprobe der Umfang der Holzbestände falsch bewertet worden sei

unddiese jetzt nur noch zum Teil verwertet würden (35). Es wird lediglich gelingen, ca. 10%desHolz-
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Volumens zu fällen. Mit 65000 m^ wurde bisher nur ein sehr kleiner Teil verlustreich veräußert (36).

Insgesamt ging aufgrund des Scheiterns der Rodungsarbeiten der inzwischen in Konkurs gegangenen

Firma Holz im Wert von über einer Milliarde US-$ verloren.

Die momentan im Bau befindlichen Großvorhaben beschäftigen einige 10000 Arbeiter. Die Hüt-

tenwerke, der Erzabbau und die Infrastruktureinrichtungen werden in Zukunft ebenfalls Zehntau-

sende neuer Arbeitsplätze anbieten, v. a. in Säo Luis, Barcarena, Tucurui und Serra Norte. Der Zu-

strom von Migranten in die städtischen Zentren hat zugenommen. So hat sich die Bevölkerungszahl

von Tucurui von 800 Einw. 1974 auf 56000 im Jahre 1981 erhöht. Völlig neue Stadtteile oder Wohn-
siedlungen sind entstanden. Auch in der Serra dos Carajäs ist eine Arbeitersiedlung für ca. 4 000 Perso-

nen im Bau.

Die ,, Grande Carajäs"-Konzeption wird für die Planer durch die vorgesehene Anbindung von land-

und forstwirtschaftlichen Projekten zum integrierten regionalen Entwicklungsplan. Die Planungen auf

dem Agrarsektor müssen jedoch mit großen Vorbehalten versehen werden. Inwieweit die ErzbahnHnie

zur Entwicklungsachse wird, muß ebenso abgewartet werden.

Der propagierte weltmarktorientierte Anbau von Sojabohnen, Hirse und Mais, der Maniokanbau

mit Einrichtung spezieller Anlagen zur Herstellung von Maniok-Pellets als Viehfutter, die geplanten

Kautschuk-Plantagen auf 3 000 qkm Fläche, der energieorientierte Anbau von Zuckerrohr auf

24000 qkm (!) Anbaufläche und das Jonglieren mit Dollar-Milliardenbeträgen der zu erwartenden

jährHchen Einnahmen bestärken den Eindruck, daß sich der Hang zur Gigantomanie, der sich in den

Bergbau-, Industrie- und Infrastrukturprojekten niederschlägt, nun auf den Agrarsektor ausgeweitet

hat (37). Sicher vorauszusagen ist nur, daß schon durch einen Teil der Projekte aufgrund deren Flä-

chengröße Hunderttausende von Posseiros von ihrem Besitz vertrieben werden, ganz abgesehen von

den notwendigen Umsiedlungsaktionen von ca. 18000 Familien, inkl. Indianern, durch Tucurui und

die Konsequenzen der Bergbau- und Industrieprojekte. Auch die Angaben über Rinderweidewirt-

schaft zur exportorientierten Fleischproduktion mit der Nutzung von 30000 qkm für 300 je 100 qkm
große Fazendas zu Rinderzucht und -mast und die Errichtung von 350 Agrovilas mit 800 000 direkt mit

der Landwirtschaft befaßten und 166000 damit indirekt verbundenen Arbeitsplätzen (38) scheinen -

legt man bisherige Erfahrungen zugrunde - wenig realitätsnah zu sein. Wie die besitzrechtliche Situa-

tion der für die agrarische Flächennutzungsplanung vorgesehenen Areale geregelt werden soll, ist bis-

her nicht bekannt.

Zur Versorgung der Hüttenindustrien mit Holzkohle als Brenn- und Reduktionsmaterial erwarten

die Planer einen Jahresbedarf von 25 Mio m"' Holz. Während der Anfangsbedarf durch Einschlag der

natürlichen Regenwaldbestände gedeckt werden wird, sollen für die zukünftige Versorgung umfang-

reiche Wiederaufforstungen von jährlich 1 800 qkm durchgeführt werden.

Von den zahlreichen Problemen, die mit den Großvorhaben verbunden sind, kann hier nur kurz auf

den Tucurui-Stausee eingegangen werden: Hauptproblem wird der Fäulnisprozeß der Vegetations-

masse des nur zu einem sehr geringen Teil gerodeten Regenwaldes sein. Wie schon beim Brokopon-

do-Stausee in Suriname besteht die Gefahr der Freisetzung toxischer Gase wie z. B. Schwefelwasser-

stoff und Methan beim Abbau der organischen Substanz. Neben der Geruchsbelästigung der anwoh-

nenden Bevölkerung wird die Fischereiwirtschaft beeinträchtigt, und der erhöhte Säuregrad des Was-

sers kann zu Rostschäden im Turbinenbereich führen. Die extrem schnelle Ausbreitung der Wasser-

hyazinthe (Eichhornia crassipes) gefährdet nicht nur die geplante Schiffahrt auf dem Stausee, sondern

kann auch zu Schäden und Verunreinigungen an den Filtern für den Turbinenschutz führen. Die ge-

nannten Probleme konnten in Brasilien bereits beim Curua Una-Stausee bei Santarem festgestellt wer-

den.

So wird unter dem gegebenen Zeitdruck vor dem Aufstau bereits eine höchst problematische Maß-
nahme diskutiert: Die Anwendung von Entlaubungsmitteln. Gegen die Benutzung dieser stark toxi-

sches Dioxin enthaltenden Mittel hat der brasilianische Staatssekretär für Umweltfragen Nogueira

Neto erfolgreich protestiert. Eine Entlaubungsaktion hat allerdings bereits entlang der etwa 800 km
langen Trasse für die neue Hochspannungsleitung Marabä-Mojü stattgefunden und 150 km südlich
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von Belem zu Todesfällen, Vergiftungssymptomen und anderen Erkrankungen sowie zum Verlust

zahlreicher Rinder und Kleintiere geführt (39).

Der Tucurui-Stausee wird auch für die Malaria übertragende Anopheles und für Wasserschnecken-

arten, die die Schistosomiasis auf den Menschen übertragen, optimale Lebensbedingungen bieten, so

daß für die Region schwerwiegende tropenmedizinische Konsequenzen zu befürchten sind.

An den Großprojekten des ,,Programa Grande Carajäs" hat sich eine vehemente öffentliche Kritik

in Brasilien entzündet (40). Gerade in Zeiten wirtschaftlicher Rezession wirken die mit ungeheuren In-

vestitionen verbundenen Versuche, mit starker Steigerung der Exporte die Auslandsschulden zu ver-

ringern, wie ein circulus vitiosus. Die übermäßige Projektdimensionierung in allen Teilbereichen wird

aufgrund der notwendigen Kreditaufnahme und den hohen Zinssätzen bei nicht preislich garantierter

Absatzsituation der erwirtschafteten Projekte zu einer immer stärkeren finanziellen Auslandsabhän-

gigkeit führen.

Angesichts der finanziellen Restriktionen, die die Wirtschaftslage Brasilien aufzwingt, ist bereits der

gesamte zeitliche Rahmen und damit der Ablauf der integrierten wirtschaftlichen Entwicklungsmaß-

nahmen des Carajas-Projekts fraglich geworden. Dies bedeutet, daß die geplanten positiven Auswir-

kungen auf die Regionalentwicklung heute erhebliche Zweifel aufwerfen. Die Steigerung der Konzen-

tration des Grundbesitzes, die Vertreibung und auch die indirekte Verdrängung von kleinbäuerlichen

Posseiros und damit die Verschärfung der besitzrechtlichen Auseinandersetzungen werden zunehmen.

Der Grundnahrungsmittelsektor wird in den Planungen stark vernachlässigt. Außerdem wird die Mo-
bilität der ländlichen Bevölkerung zunehmen und infolge der Sogwirkung der Städte zu einem be-

schleunigten, ungeordneten Wachstum der städtischen Zentren mit allen negativen Folgewirkungen

führen.

Schlußbetrachtung

Wird der in Brasilien schon als ,,DeHnum der Großprojekte" (41) bezeichnete Entwicklungsprozeß

der Inwertsetzung Amazoniens als Siedlungs- und Wirtschaftsraum die baldige Vernichtung der tropi-

schen Regenwälder bringen?

Die Satellitenbildauswertungen des IBDF (42) zeigen zwar, daß bis 1978 auf die Gesamtfläche Ama-
zoniens bezogen nur geringe Prozentsätze der natürlichen Regenwaldvegetation vernichtet wurden.

Sie beweisen aber auch, daß die Zunahmeraten der Entwaldung außerordentlich hoch sind. So nahm
die Waldvernichtung z. B. in einer Untersuchungsregion von 10% der Fläche von Amazonia Legal in

Ost-Amazonien von 1978 bis 1979 um 43% zu. Die Entwaldung belief sich insgesamt auf eine Fläche

von 7,1 % der Gesamtfläche der Region. In einigen Teilgebieten wurden Werte von fast 30% erreicht.

Die jüngsten Arbeiten von Fearnside (43) weisen nach, daß der Entwaldungsprozeß äußerst schnell

voranschreitet. Dies sei - in Ermangelung allerneuester Gesamtdaten - nur am Beispiel des Staates

Mato Grosso dokumentiert, von dessen 880000 qkm großer Fläche bis 1980 53 300 qkm entwaldet

wurden. Es ist aber nicht so sehr der Prozentsatz von 6,1%, der hier auffällt, sondern der Zeitvergleich

:

Bis 1975 betrug die vernichtete Waldfläche 1,15% der Staatsfläche, bis 1978 waren es 3,12% und 1980

wurde bereits 6, 1 % erreicht. Dies bedeutet fast eine Verdopplung des Anteils binnen zwei Jahren oder

allein in Mato Grosso die Vernichtung von 25 000 qkm tropischer Regenwälder zwischen 1978 und

1980 (Fearnside 1984, S. 44/45). Für das gesamte Amazonia Legal dürften dies in diesem Zeitraum

über 50 000 qkm sein. Der Prozeß schreitetinzwischen weiter schnell voran. Dieser Waldvernichtung,

deren Werte sich fast exponentiell steigern, muß dringend Einhalt geboten werden. Sie wird alle sinn-

vollen Planungen der Erhaltung von Indianerparks, Reservaten oder Waldreserven, wie sie in Figur 6

zusammengefaßt sind, zunichte machen.

Brasilien läuft der Abtragung seiner Auslandsschulden fast hoffnungslos hinterher. Auch die Explo-

ration Amazoniens wird notgedrungen hierfür eingesetzt. Es bedarf nicht nur in Brasilien größter An-

strengungen, diese verhängnisvolle Entwicklung zu bremsen, sondern auch der Einsicht der Industrie-
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länder. Die ungebremste Kostenexplosion der Großprojekte, gerade auch in Amazonien, bringt Brasi-

lien an den Rand des finanziellen Ruins. Besonders tragisch ist dabei, daß die beschriebenen Prozeßab-

läufe der Nutzung Amazoniens als Siedlungs- und Wirtschaftsraum der brasilianischen Bevölkerung

und V. a. auch den Bewohnern Amazoniens kaum Verbesserungen ihrer Lebenssituation gebracht ha-

ben.

Anmerkungen

Siehe dazu die ausführlichen Literaturangaben in KOHLHEPP 1983a, S. 192 ff.

Heutige Bundesstaaten Amazonas, Parä, Acre, Rondonia sowie die Bundesterritorien Amapä und Roraima.

Bei den statistischen Angaben der Tab. 1 ist die indianische Bevölkerung, deren Zahl um die Jahrhundert-

wende noch beträchtlich größer als die der weißen Bevölkerung der Region war, nicht eingerechnet.

Diese sog. Randgebiete umfassen den Süden und Osten der Planungsregion, d. h. Mato Grosso, Nord-Goiäs

und West-Maranhäo.

Das Programa Integrado de Desenvolvimento do Noroeste do Brasil (Integriertes Entwicklungsprogramm für

Nordwest-Brasilien) wurde im Mai 1981 vom brasilianischen Bundespräsidenten Figueiredo durch Dekret

verkündet.

Das POLONOROESTE-Programm ist das erste Weltbank-Projekt im brasilianischen Amazonasgebiet und

steht in seiner Entwicklungskonzeption der seit 1973/74 von Brasilien gesteuerten Strategie der Förderung von

landwirtschaftlichen Großbetrieben entgegen (s. dazuMAHAR 1982). -Zur Problematik der Grundbedürfnis-

strategie vgl. KoHLHEPP 1983b.

,,Sistema Agricola para o Pequeno Produtor" (vgl. SEAG-RO 1980)

Die AsphaltierungsarbeitenderBR 364 sollen noch 1984 abgeschlossen werden. Die Verkehrsverhältnisse auf

den äußerst schwierigen sandigen Streckenabschnitten zwischen Cuiabä und Vilhena sind prekär und erforder-

ten für die 750 km lange Strecke in der Regenzeit bis zu 3 Wochen! - Zur Finanzierungsfrage siehe Banco
MUNDIAL 1981, Relatorio No. 3512-BR vom 30. 10. 1981.

Frdl. Informationen meines Mitarbeiters, Herrn Dipl. -Geogr. M. COY, auf der Basis von Angaben der Secre-

taria do Planejamento de Rondonia und des Centro de Triagem e Encaminhamento dos Migrantes.

Nach Angaben in SEPLAN-RO 1983. - Der Anteil der ländlichen Bevölkerung betrug 53%.

So zeigt eine Untersuchung der von Januar bis April 1 978 nach Rondonia gekommenen Migranten, daß 46,8%

der Altersgruppe zwischen 14 und 25 Jahren angehörten (Angaben des Innenministeriums in Brasilia 1978).

Von den in den ersten 4 Monaten 1978 nach Rondonia gekommenen Migranten der Altersgruppe 14-25 Jahre

waren 71,7% in Paranä geboren. Beider Altersgruppe 26-39 Jahre nur 17,8%, bei den über 40jährigen gar nur

noch 10,5%.

Zu diesem Verdrängungsprozeß vgl. u. a. MARTINE 1982, MARTINS 1982, 1983, Velho 1982, 1984.

Die Ergebnisse einer 1980 vom Verf. durchgeführten Stichprobenbefragung im Projekt Ouro Preto daß die

Migranten aus Paranä und Espirito Santo zu 46 bzw. 49% einen eigenen Betrieb besaßen, die Nordestinos nur

zu 17%.

Diese Angaben basieren auf Befragungen von M. COY im Februar 1984 in Zentral-Rondonia.

Seit August 1983 ist Rolim de Moura Munizip. Die gleichnamige Stadt besitzt heute, 4 Jahre nach der Grün-

dung, bereits ca. 20000 Einwohner.

Siehe dazu KOHLHEPP 1978.

Die in Bearbeitung befindliche Dissertation von M. COY behandelt die Problematik der Entwicklungsplanung

und der Interessenkonflikte an der Pionierfront in Rondö-nia.

Vgl. MEAF-INCRA-CEER 1984.

Dabei muß jedoch betont werden, daß es nach den bisherigen Erfahrungen in Amazonien zweifelhaft Ist, ob

die durch Microcyclus ulei verursachte Pilzkrankheit bei Hevea brasiliensis erfolgreich bekämpft werden

kann.

World Bank 1983, Report Nr. 4424-BR, 26.9. 1983.

Bereits 1980 wurden In Manaus über 1 Million Farbfernsehgeräte hergestellt. (Nach: Interior, Revista blme-

stral do MInisterio do Interior, 8, 42, 1982, S. 7).

Siehe dazu u. a. MiNiSTERio DAS MiNAS E Energia 1981, Banco Itaü o. J.

Pinto 1982, S. 75 ff.
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(25) So u. a. Fase 1982, Ibase 1983, Klein 1982, Leal 1982, Pinto 1982, Materialien der CNDDA sowie eine Flut

von Berichten in seriösen brasilianischen Tageszeitungen und Nachrichtenmagazinen.

(26) Bernardelli 1982, S. 28 ff.

(27) Davon wurden 1,87 Mrd. US-$ von bras. Seite aufgebracht, während 1,77 Mrd. Auslandskredite sind, darun-

ter mit 600 Mio US-$ der bisher größte Kredit der EG (Ridley/Kaba 1983, S. 52).

(28) Japan wird dabei mit 10 Mio t vor der BR Deutschland mit 5,95 Mio t der größte Abnehmer sein (nach Anga-

ben in: Fase 1982, S. 23).

(29) Vgl. hierzu SUDAM 1976 sowie KOHLHEPP 1971 und 1977.

(30) In der Endstufe Ende der 80er Jahre soll die vier- bis fünffache Produktion erreicht werden (siehe dazu MlNI-

STERIO DAS MiNAS E ENERGIA 1981, PiNTO 1982, BaNCO ITAÜ u. a.).

(31) Pinto 1982, S. 78.

(32) Der Aluminiumhüttenkomplex in Barcarena wird allein 5% des gesamten heutigen Energieverbrauchs Brasili-

ens benötigen.

(33) Die Zinszahlungen für Tucurui werden sich bis weit in die 90er Jahre hinziehen und jährlich allein 300 Mio
US-$ erfordern (PiNTO 1982, S. 16)

(34) Nach Veja Nr. 757 vom 9.3. 1983, S. 109.

(35) Seplan 1982, S. 6 ff. - Der vom IBDF aufgrund einer Luftbildauswertung angegebenen Schätzung der Holz-

reserven standen die Angaben europäischer Experten gegenüber, die das Holzvolumen des Abholzungsgebie-

tes auf nur 22% der vom IBDF angegebenen Menge bezifferten (nach: Isto e, Säo Paulo, 23.3. 1983).

(36) Die brasilianische und internationale Presse hat über die Betriebspraktiken und den Konkurs der Firma aus-

führlich berichtet.

(37) Nur in diesem Sinne können die vom MiNISTERlO DAS MiNAS E EneRGIA 1981 genannten Daten interpretiert

werden.

(38) Angaben des Innenministeriums 1983 in: Interior, 9, 43, 1983, S. 30-36.

(39) Veja Nr. 797 vom 14. 12. 1983, S. 41/42. - Auch für die Vernichtung der Wasserhyazinthen auf dem Broko-

pondo-Stausee in Suriname waren Entlaubungsmittel verwendet worden, die die Nahrungsgrundlage des Sees

vergifteten.

(40) Siehe dazu u. a. die Streitschrift der Fase 1983.

(41) In: Isto e, Säo Paulo, 28.7. 1982.

(42) Carneiro 1982, Relatorios 1 u. 2. - Siehe dazu auch Tardin 1979 u. 1980.

(43) Fearnside 1979, 1982, 1983, 1984.
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